
Iheologisches SCcH des es unters  ZEeN,; Hofinung geben; die Transzendenz es
Forum verkünden, die uUuNseTe Pläne übersteigt.

Bischof TO asaldäliga vergleicht Ende e1INeSs Gedichts den 'Tod Bischof
Romeros m1t einer redigt „Heiliger Romero €  as, niemand wird deine
letzte re Z Verstummen ringen  6 Und der Bischof selbst sagte das
olgende ber Se1INe redigten: 9  mu  er und Schwestern, bewahrt diesen
Zut aufl. Es ist cht meın armseliges W ort, das O:  ung und Glauben aussät Ich
bin NIC weıter als der demütige Widerhall es diesem Vo
VO  Z Oktober 1977

asPastorales discursos de Monsenor Oscar A Romero. uadernos Monsenor Romero 1
GCentro Monsenor Romero, San Salvador 2007

Jon Sobrino 1gue. Cavada 1e7 (Hg.) OMLLAaS. Monsenor ÖOscar A. Romero. Edicion critica
de las OMLIAS del Obispo Romero (1977-1 980), San Salvador 2009

Aus dem Spanischen übersetzt VOIl Dr. TUNO Kern

lle Bruüder, alle Schwestern
— —_ —a  n —— Oder Wıe Man den Monotheismus nıIC verteidigt

Rene uUCNNOIZ

Der VOIl David Hume bis Jan Assmann vorgetragene erdac. der Monotheismus
se1 Intoleranz und EeW:; verantwortlich, lösche die unte Vielfalt der
Erzählungen zugunsten einer „Monomythie“ duUusS, verführt manche Apologeten
dazıl, VOI seiıner kon:  eichen Genese! abstrahieren und die ten Miss-
verständnisse durch NEUE, DOSITIV gelärbte ersetzen In diese Richtung ten
diert, das Ergebnis vorwegzunehmen, leider auch der Beltrag VOl Andres
Torres Queiruga CONCILIUM * Miıt eCcC verwelst zunächst daraulf, dass
die VOIL ÄAssmann und anderen „externen“ Kritikern idealisierten polytheistischen
Kulturen keineswegs irlediertig, bunt und olerant WAaIcCh, Sondern ihre Vorherr:
schafit mi1t EW:; urchsetzten und sicherten 440{1) DIie antiken Groißmächte
verleibten sich mit den ern auch deren Pantheon eın Toleranz "Teil der
imperilalen Strategie und iand ihre Grenzen dort, der Herrschaft die Geiolg-
schafit verweigert wurde Israel musste diese Grenzen der Toleranz 1n seilner
Geschichte eidvoll en, und auch die Kirche rlebhte das Imperilum
Romanum keineswegs als Hort der uldsamkeit und ilde Die Texte des b1ibli



Reneschen Monotheismus abDen EW:; als eine die Geschichte bislang prägende
TO thematisiert, aber weder „erfunden“ noch verherrlicht; S1e kennen cht Buchhaolz

Mafißnahmen ihrer INımMıeruNg, sondern uch gesellschaiftliche Gegenmo
delle, das verheilßene und sSeiNne er1assung gyleichsam als HeterotopIle.
ber diesem „hochsensible P kt“ (443) verlässt Torres Queiruga den
en historischer Argumentation zugunsten eliner eigentümlichen „Wesens-
schau“. Der einseltigen externen des Monotheismus STE eine interne
gegenüber, welche die lange ıste der EW:; amen des einzıgen es
cht unterschlägt Von den JHWH-Kriegen ber 99  asse: und rachsüchtige
salmentexte“ (443) biıs der gygewaltbereiten Intoleranz heutiger undamenta-
sten aber S1e egnü: sich cht mit einer Negativbulanz. S1e Tkennt vIie  ehr
das VON allen Missbräuchen sorglältig unterscheidende Wesen des christ
en Monotheismus, welches sich e]lner kanonischen Lektüre der 1DEe e -

schliefßt. Kanonische Lektüre edeute hiler nicht, ber die literar'  sche Analy
hinaus die SCHNAUC Komposition biblischer Bücher und die Stelung der einzel-

nenNn Texte innerhalb dieser Komposition bestimmen Wır mussen vIe  ehr die
„rückwärts lesen und alles VOIl dem Jesus geoffenbarten Gott herel

len und ordnen“ (444) 1eSs edeutet, dass das Alte Testament eine igen
S  gkei eanspruchen kann, sondern seilne Bedeutung SAllZ VO:  S Neuen her
empflängt. Gegenüber dieser Hermeneutik machte schon VOT rund einem
zehnt die päpstliche Bibelkommission e1inNne umgekehrte Blickrichtung geltend:
Das Alte Testament besitzt cht „dUusS sich heraus einen ungeheuren Wert als
Wort es“”,  “ sondern auch den CAIUSSEe Z Neuen Testament Keines-
WC8>S ass sich behaupten, dass den ttestamentlichen exten 97  €
Verwelse auf Jesus oder die christlı
chen Wirklichkeiten Nünden“ kann
Der Text ist offen ınterschiedliche Rene Buchholz geb. 1958, Promaotion und Habilıtation n

Fortschreibungen, WIe die hristliche Fundamentaltheologıe, Ist derzeit tätig als Privatdozent
und rabbinische Lesart, VOl der auch der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität

Bonn, als Lehrbeauftragter der Universita Köln und alsChristen lernen können®, zeigen.
Wenn aber die kanonische Schrift: hauptamtlıcher Miıtarbeiter In der Erwachsenenbildung. Zu

seinen Arbeitsschwerpunkten gehören Kritische Theorie
lektüre der Wesensschau sich voll und Theologıe, Religion und Moderne, jüdisch-christliche
endet, sSind solche Differenzierungen Beziehungen: Affinitäten, Differenzen und Konflikte.
überlüssig. Was 1STt schon das Alte Veröffentlichungen /wischen ythos und Bilderverbot
Testament verglichen m1t der „BOCtT- (1991) Körper atur Geschichte. Materialistische

Impulse für INE nachidealistische Iheologıe (2001), EnjJoyschait VOIl einem Gott, der die je
ist“ (442)? SO ehren bekannte Capıtalism. Fin polıtisch-theologischer Essay (2009)

Anschrıift AÄAm Boeselagerhof WE 537 Bonn F-Mail.
schees bei ‘1orres Queiruga wieder: Rene.Buchholz@gmx.eu.
Dem ttestamentlichen Gott der Ra
che und EW:; die Feindpsalmen
lernten schon als Negativbeispiel kennen STe die Verkündigung Jesu
gegenüber, die fordert, selne e1iIN! en und armherzig se1ın (444) der
„kriegerische Jahwe“ wandelt sich, die problematische ese VON 0AC Jere-
mM1ASs aufgreifend?, Z „Abba Jesu  6 447/) VOT dem alle ınterschiedslos er



Iheologisches und Schwestern Ssind ttestamentliche Texte gewaltsamen mMussen
Forum lolglich cht etwa SIC. der historischen ltuation, die S1Ee reillektieren,

analysiert, sondern VO  = 1d0os des Monotheismus strikt unterschieden werden;
eın Verfahren, das jedoch auft die eschatologischen en Jesu ebenso
anwenden müsste WwI1e auftf das letzte Buch der STlcANen DIie wen1g
iriledliche, VOIll apokalyptischen Traditionen geprägte erwe. die eine
verfolgte hristliche Gemeinde sroße Bedeutung und zugleic ein bis
eute aktuelles Bewusstsein VOI der katastrophischen Verflassung der Geschich
te wach hält, Ve der Zensur und VOIl lorres Queiruga ausgeblendet.
Vielleicht gygehö S1Ee Ja och dem „partikularistischen tammesdenken“ AIl, wel
ches auftf das „allgemein enschliche hin“ überwinden ist (445) Wo metho-
1SC iInne der phänomenologischen Reduktion die Fingerabdrücke VEITBANZC-
HET Generationen als „zufälliges aktum“ VON den exten getilgt werden, bleibt

och der 99  1  0S  e (445) verklärte Gemeinplatz übrig. Dieses Verfahren
iolgt dem Ideal erkenntnistheoretischer Reinheit, die das geschichtlich Frappie
rende der Texte qUuaonaube und ntleerte Begrifie ZU onkre
ten erhebt.
SO UDerwınde die 1e be]l1 1orres Queiruga cht die vitalen und darım Trbittert
gye  en Konflikte der Geschichte, deren eeskalation das Alte estamen:
übrigens sehr interessjiert ist, sondern eCc S1e Im USC der gemel
1nEeNn Je verschwindet uch die 1NSIC darin, dass selbst dann och
Pflichten andere aben, WeNn S1e beim besten Willen cht en
vermögen. Hier dürite die eher nüchtern klingende Mitzwah weılter reichen als die
abstrakte und darıum lolgenlose Je Das Alte Testament hat dem Neuen die
SCNAUCI konkretisierende es und Nächste  eDe normatıv vorgegeben
(Dtn 6,5 ınd Lev 19,18); enn:' den ten Tren singuläre soOzlale Normen
und gründe sich auf Befreiungstraditionen, die als eiIn Buch des ecnten
anges und der zerbrochenenOC charakterisieren (Lev 26,13).
EW; auch dem zentralen AarralUıv Israels, 1n den Exodustraditionen,
thematisiert die ‚wangsarbeit der er sraels Agypten und der ntergang
der ägyptischen Streitmacht 1mM Meer. JHWH ist er als das militärische
OTteNnz]: Pharaos und die erÄgyptens. Dem Dekalog geht beiden Hassun-
gCcH (Ex in 5) der Hinweis aul die Errettung sraels Schilfimeer VOIAUS;
S1Ee erst begründet JHWHs Änspruch auf Alleinverehrung (rechtlich och ın der
Horm eines Vasallenverhältnisses konzipiert)® und ass en! der Krise des
Exils olien, dass Gott abermals die nıtlatıve ergreifen Gleichwohl ist der
'Tod der AÄgypter eın Grund Freude und ere1ıte späteren Interpreten Unbe
agen Als die Dienstengel, eIN! talmudische Tradition, eın Lied anstımmen
wollten, verbat ihnen Gott „Mein andewer ertrinkt Meer und ollt
e1in. Lied anstimmen ?“ egilla 10b). ber auch schon die prophetischen Texte
kennen eiIn! andere Cauftf Agypten: Nach Jes 19,25 Gott Agypten
und „me1n 66 ( ‘ami NEMNNEN, Ässur, das immerhin einen en TO
rungskrieg das Nordreich©} ist „das Werk meılner Hände“ und erst
Ende folgt Israel, „me1ln Kigentum“. eINASC und EW,; werden nüchtern als



Teil der menschlichen Geschichte wahrgenommen, sollen aber N1IC das Rene
Wort ehalten Buchholz

uch die wenig ireundlich gemeinten Attrıbute, miıt denen die eter die egner
den Feindpsalmen edenken, werden Aaus der schwächeren Posıtion heraus for
uliert und ETW  en die Wendung ihres CAICKSAIS allein VON Gott Der aber
scheint (wieder einmal) abwesend SeIN. DIie eter verbergen Gott keineswegs
ihren Groll, sondern artikulieren ihn ungemilde und fordern Gerechtigkeit. ass
Gott die Menschen liebt, VO  Z Gemeinplatz ahrheit erst der Gerech
tgkeit, welche die massıven sozlalen Asymmetrien zwischen den Menschen

und dem individuellen WIe kollektiven Leben eiINne rundlage Jenselts des
anımalischen HFressens und Geiressenwerdens verschafft Das schlieist durchaus
jene nade e1IN, die VOT eCc geht, da dessen automatische Xekuton selbst Gott
1n eın System einschlösse und dem er die Möglichkeit mkehr verwehr-
te Gewiss S1INd die Weinenden den Strömen VON aDe Ps 137 anrührender
als der anschließende egen ber den, der die er Babels Felsen Z61 -

SCHMETTE (VV 9) aber die estruktive EW; der torientalischen
Großmacht hinterlässt auch be1 denen, die ihre Spesen aDbDen, puren
Es Sind 1n der politischen und sozilalen Wir'  el cht alle rüder, sondern olt

bis Vernichtung ereite egner Das hristentum hat die Klage ber
das Unglück Aaus der Lıturgle getilgt und die uınschönen ünsche mıiıt J1e
zugedeckt.‘ ber das blois erdrängte kehrte eKannilic. wieder inmiıtten einer
christlichEDSsSatuon
EW:; entspringt weniger den Gottesbildern als vielmehr den gesellschaftlichen
uständen, denen schon die Regulative der ora Alternativen en sollten
Entsprechen entscheılde cht die Erhabenheit UNsSeIeT Begrifie und Gottesvor-
stelungen, sondern die Ordnung uUuNnNsSeIeSs ens arüber, WAaIl.  9 und WIe
EW:; enNntste oder verhninde 1eSs aber ist das ema des
biblischen Monotheismus. Er uınterscheid: cht zwischen wahrer und alscher
Religion, w1e Jan Assmann meıint Religion modernen Sinne 1st der ntike
och Iiremd sondern zwischen es  mten Lebensordnungen, denen erst
Konturen gewinnt, Wäas miıt der ede VO  Z einzıgen Gott gemeınt ist Der Mono-
eismus ist iblisch och eine en  ete ogma der andere elig1onen

werden, eher schon WAY of life, der sich Laufie mehrererun
derte herauskris  SICHE: iorten:  ckelt wurde und bıs eute Aass 1Spu
atıonen 1bt. In der ora sind eiligung nicht: Verklärung des Alltags, Freiheit
und Gerechtigkeit, WwI1e z Lev 19,1-18 .zeıgt, CIg verbunden worden. |Diese
Weisung, dem Volk naher Urheber und N1IC. zuletzt die richtige Taxls sollen
nach Dtn 4,5-8 die Bewunderung der übrigen erbewirken DIie uınterschied
lich ausgeprägte eu VOTI der Assimilation em! ulte und Kulturen
gründe cht zuletzt der urc. mıiıt und seiıner Lebensordnung auch
die STEeTs iragile Freiheit verlieren. Miıt dem einzıgen Gott hängt CNg die
Entfatalisierung der Geschichte ZUSAaINeEeN er göttliche Capricen, och eın
Menschen und er umgreifender Determinısmus bestimmen das Geschehen
Hermann Cohens Diktum, dass Gott eın Schicksalsbegriff sei®, hat urchaus



Iheologisches einen Anhalt den biblischen en Nur ist dies cht die TUC elıner otrikt
Forum durchgeführten philosophischen überkommener Gottesvorstelungen WIe

schon bei enophanes, sondern der Auseinandersetzung miıt eben jenen Mächten,
die politisch und sozlal als Schicksal auftreten und 1U entmythologisiert WOI -

den Die Konflikte, denen das „richtige” oder zumindest das bessere
Leben geht und zuweilen auch das Überleben, SIN den en
anzumerken. S1e als pe  C. au  IL die erhebenden Friedensutopien

Zusagen der Je es gelten lassen, edeutet, das ekenn:
einzıgen Gott Jenselts elnerenGeschichte anzusiedeln. Bıs eute ist
auch säkularisierter es die rage aktuell, ob eIN: gerechte Ordnung des
enNns allein miıt iriedlichen TTreicht werden kann
An das hätte eiIN! Apologie des biblischen Monotheismus erinnern. Wer
sich hingegen ber Se1INeEe Genese inmitten einer gewaltgeladenen, naturwüchsi-
gCH Geschichte hinwegtäuscht oder S1Ee eskamotiert, ist leicht versucht, e1IN!
harmonische Heilsgeschichte konstruleren, deren Ziel e1IN! messjanische
es proJj1zle WIr die noch Je verkündet S1ie hat YEWISS einen
historischen 0 aber cht antıken Palästina,; sondern Woodstock 448)
1C eine kurzschlüssige Bibelexegese, die einen Gott ele der och die
Differenz VoOl ater und pier unendlicher 1e einebnet, bewahrt VOI EW:;
und Intoleranz, Ssondern der kritische Blick aut die omplexe historische Genese
des biblischen Monotheismus und auf eine Gesellschaft, die EW:; inmiıtten der
sogenannten Normalität Neu ervorbringt. ass zı weilen den Monothe
1SmMus N1IC SeINE Kritiker, sondern auch seline Liebhaber vertel-
digen INUSS, ist die wichtigste insicht, die Torres Queiruga, Wen auch CONTre
CO selnen Lesern vermıtte
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mi1t Seitenzahl belegt.
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Christlicher Versus Judischer
„Monotheismus”?
Manfred GÖörg

Antworten und neue Fragen
DIie en des Agyptologen und Kulturgeschichtlers Jan Assmann abDen 1n
Jüngerer Zeıt gerade dadurch uisehen erreg(t, dass S1Ee Klärung der Grundla
CI und Auslöse  oren der EW:; Blickifeld der eligionen em sind
ekannüuıc STEe die ach selıner 6 der gyreiibare „Mosaische
Unterscheidung  6  9 die rentierung dem einen Gott, als erum
ahrheit und SC  el eiıner kosmotheistischen Gottesidee gegenüber, die 1n
der altägyptischen Kultur wiederfinde und als ernatıve den überkommenen
Varlanten monotheistischer elig1onen mpäehlt, die mit detaillierten Vorstel
lungen VOIl chul und Sühne operleren.
Assmanns ese gegenüber 1st eilic geltend gemacht worden, dass Israel
und Judentum cht SC.  C  eg ahrheit und SC  el geht, sondern

das Leben mit und der TIreue JHWH, ohne weilche Grundpostulate kein
Überleben gegeben hat und ibt DIie der Zentralstelle des ekenn  sSSEeSs
einen und einzigen Gott, dem „Höre Israel“ 6,4{), geforderte uıımfiassende
Gottesliebe ist die Hören auf das lebensstiftende und lebensfördernde
Wort o  es, ohne das keinenes1bt.
Das mittlerweile eIN: Apologie der Menschenrechte auf der Basıs der auige
ärten erNu:; mündende pe. relig10ns- und kulturgeschichtlicher Studi

VON Jan Assmann kündet weiterhin eindrucksvo VON dem Unbehagen
der Selbstdarstelung der klassischen eligionen und VOIL der Sehnsucht nach

einer Alternativreligion, die neben oder den überkommenen Kormen
relig1löser Orientierung e1IN! originelle Tiefendimension entdecken
Programm und Postulat elner „  elig10 Duplex“ präsentieren“, die on


